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«Allein schaffe
A., 1 8-jährig
Bin 18 jähre alt, stamme aus wohlhabender

famille, bin neun jähre zur
schule gegangen, keine lehre, war
noch nie irgendwo anges tel11. Begann
mit 15 zu drücken, 1iess mich in
Basel nieder, wo sich bei mir nur noch
alles um die beschaffung des giftes
drehte.

Machte am Neujahr 19.. einen entzug.
Damals ist mir klar geworden, welche
macht der geist des giftes hat. Denn
ich lebte von da an nur noch in der
Vergangenheit und sehnte mich zurück.
Das tue ich heute noch,, denn bis jetzt
habe ich keinen ersatz fürs gift
bekommen. Ich habe ein hoch in der
psyche. Und jetzt dieser rückfall. Es
konnte gar nicht anders kommen. Bin -

wieder genau gleich weit wie vor
einem jahr.
Allein schaffe ich's nicht, das ist
ganz klar.
Im Ulmenhof hätte ich die Möglichkeit,

mich zu betätigen und wieder
menschen um mich zu haben. Es ist
vielleicht der einzige ausweg. Es

ist übrigens scheusslich schwierig,
dies niederzuschreiben. Viel lieber,
käme ich vorbei und dann könnte man
mal darüber reden.

(bewerbungsbri ef an den Ulmenhof,
therapiegemeinschaft in Ottenbach, ZH)

B. 23-jährig.
Lieber P.
Ich schreibe dir und den anderen
Mitgliedern der gemeinschaft, um euch zu
fragen, ob Ich im Winnenhof aufgenommen
werden kann. Ich bin mehr als, zwei
Wochen hier, und dieses ist schon 'das
vierte mal, dass ich im Irrenhaus
eingeschlossen werde. Du weist besser
als ich, dass ich nicht gesund hinauskommen

werde, wenn ich hier bleibe.

Ich bekomme keine kur 'hier,.auch weil
ich keine nötig habe. Ich-denke, dass
es besser wäre, wenn ich mit den anderen

jungen,die sich entschlossen
haben, mit der droge schluss zu machen,

zusammenleben könnte (und ich habe
gesehen, dass du es geschafft hast).
Ich war schon in einer gemeinschaft,
aber ich hatte dort Methadone, das
wie Morphin ist, und dann kam auch
viel anderes rein.

Ich weiss, dass es bei euch keine
Medikamente gibt, und ich teile diese

th erapi e.
Körperlich geht es mir sehr gut,
moralisch bin ich ein wenig niedergeschlagen.

Der chef von der klinik hat mir
gesagt, dass, wenn ich eine gemeinschaff

in der Deutschen Schweiz finden

würde, die mich annimmt, würde
er mich sofort gehen lassen. Wenn
aber alles schief geht, muss ich
hier bleiben, und das kann ich nicht
ertragen. Auch dr. S. sagt immer,
dass das Irrenhaus nicht der ideale
platz für uns junge drogierte ist.
Ich habe die absieht und den willen
aufzuhören, denn ich habe zu viele
zeit im Irrenhaus und im gefämgnis
verbracht, und habe zu viel mal
Morphin suchen müssen, wenn ich kein
mehr hatte und muss te manchmal auch
meinen doktor mitten in der nacht
rufen.

Das erste mal als ich in G. untergebrach

t wurde, blieb ich zwanzig tage
dort, das zweite mal nur eine woche,
das dritte mal vier monate lang.."..
Mein vater hat sich entschlossen mir
nicht mehr zu helfen, weil ich schon
das vierte mal hier untergebracht
werden musste.

Deswegen wende ich mich an dich, weil
du mein freund bis und meine situation

kennst, damit du mit den
Mitgliedern das besprechen kannst und
ents'chliessen, ob ihr mich annehmen
würdet oder nicht. Ich hoffe mit ganzem

herzen auf eine nachricht.

Briefe an den Ulmenhof in Ottenbach



icli es nicht»
re sechs bis sieben mal speed in die
vene. Bis mich die polizei in völlig
kraftlosem und kranken zustand auflas.

Ich kam ins spital und dann ins
gefängnis. Dort wurde ich nach vier
monaten wieder entlassen und aufs
konsulat geschickt. Ich bekam geld
für die heimreise. Doch ich reiste
noch nicht nach hause sondern zog in
die nächste apotheke und kaufte mir
wieder neuen stoff. So blieb ich
noch drei wochen in F. Als ich dann
heim zum weihnachtsfest wollte,
verhaftete mich die polizei an der
grenze. Ich wurde direkt nach W.
verfrachtet und verbüsste dort eine
dreimonatige strafe wegen einbruchs.

C. 24-jährig.
...Als ich drei jähre alt war kam ich
in ein Waisenhausi Der grund dazu war
die krankheit meiner mutter. Dort
verbrachte ich anderthalb jähre, bis
mich eine fremde familie aufnahm. Bei
dieser familie verbrachte ich
fünfeinhalb jähre. Dort hatte ich es
sehr schön, ich liebte diese familie
sehr. Doch eines tages kam die pfle-
gemutter wegen herzkrankheit ins
spital. Aus diesem gründe konnte mich
die familie nicht mehr behalten. Nun
kam ich mit meinen zehn jähren wieder
nach hause zürück. Aber nicht lange,
nur ein halbes jähr, denn meine mutter

kriegte wieder einen schweren
rückfall, dass sie wieder ins spital
eingeliefert werden musste. So kam
ich zwei jähre zu einer bauernfami-
lie wo ich hart arbeiten musste.

Dort spürte ich keine elterliche liebe,
ich war nur mittel zum zweck.

Ich hielt es dort nicht mehr aus und
lief weg, bis ich nach zwei jähren
wieder nach hause kam, wo ich dann
meine primarschule beendete.

So fing ich einen beruf als plattenleger
an. Dieser beruf gefiel mir

überhaupt nicht, es war von der
familie aus ein zwangsberuf. Doch hielt
ich anderthalb jähre aus, doch dann
konnte ich nicht mehr und ich lief
das erstemal weg ins ausländ. Dort
fing ich an zu trinken und verdiente
mein geld mit s trassenmusik. Nach
drei monaten griff mich die polizei
an der Strasse auf und lieferte mich
wegen betteleien wieder aus in die
Schweiz. So kam ich wegen verwahrloster

lebensführung wieder in ein heim.
Dort stellte ich mich nicht gut, bis
ich nach G. versetzt wurde.

In G. kam ich das erste mal mit dro-
gen in kontakt und das dann ziemlich
häufig, aber nur mit Haschisch, das
fixen kannte ich noch nicht. Doch
dann brach ich aus und war zwei jähre

in Italien auf der flucht. Dort
machte ich bekanntschaft mit fixem.
Dort spritzte ich mir anderthalb jah-

Nach dieser strafe wurde ich in die
mass nahmen zurückversetzt und kam
nach K. Allerdings brach ich dort
bald wieder aus und machte einbrüche
und drogenhandel. Dafür kassierte
ich anderthalb jähre gefängnis in D.
Dort fixte ich fast jeden tag
Morphium und Speed. Als ich entlassen
wurde, steckte ich in tiefster sucht.
Ich fixte, im tag mehrere male Heroin
und Opium bis ich alles nicht mehr
aushielt und in die Türkei verschwand.

Doch in der Türkei war es noch viel
schlimmer. Ich fühlte mich hundselend
und vielleicht auch feige, weil ich
mein leben am billigsten hinwarf und
vor meinem.ich floh. Ich glaube in
der Türkei war mein Überlebenswille
stärker, darum zog ich zurück in die
Schweiz. Hier verhaftete mich die
polizei und lieferte mich in die kli-
nik R. ein. v
Ich habe jetzt irgend wie ein gefühl
bekommen durch diskussionen, dass das
leben schön sein kann ohne drogen.
Ich möchte oder gebe alle meine kraft
dran, dass ich wegkomme von all den
drogen. Doch wenn ich jetzt von R.
entlassen werde, so zweifle ich, dass
ich die sache richtig ausführen kann.,
Ich brauche eine hilfe, vielleicht
könnt ihr mir die geben, ich möchte
am liebsten gegenseitige hilfe aber
ich bin vielleicht anfangs noch nicht
fähig dazu.
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